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des Großherzo 


Inland. 


Berlin den 24. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Koͤniglich Sardiniſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Grafen Roſſi, den 
Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtiz-Rath Kreis zu Soran zum Ober-Landesge⸗ 
richts⸗-Rath in Breslau; fo wie den Land- und Stadtgerichts Rath Pedell zu 
Wongrowiec zum Land- und Stadtgerichts⸗Direktor bei dem Land- und Stadtge⸗ 
richte zu Lobſens zu ernennen; und dem Kriminal-Richter von Druffel zu Mün⸗ 
ſter den Charakter als Land- und Stadtgerichts-Rath zu verleihen. 


Berlin den 24. Jan. Nach dem heutigen Militair-Wochenblatt eiiſt 
dem Major Schreiner, vom 1dten Infanterie-Regiment, als Oberſt-Lieute⸗ 
nant, und dem Hauptmann Wolter, vom 3. Bataillon 18. Regiments, als 
Major mit der Armee-Uniform und den vorſchr. Abz. f. V. der Abſchied bewilligt 
worden. 

Das hente ausgegebene 10te Stück des Miniſterial-Blattes für die 
innere Verwaltung enthält folgende Cirkular⸗Verfügung an ſämmtliche Königl. 
Ober⸗Präſidenten, betreffend die Berhinderung öffentlicher Veſtrebungen zur Be⸗ 
förderung der Auswanderung: 

„Es haben ſich in neuerer Zeit mehrfach in den dieſſeitigen Staaten Beſtrebun⸗ 
gen zur Beförderung der Auswanderung gezeigt. Namentlich find Vereine zufam- 
mengetreten, um gemeinſame Unternehmungen dieſer Art vorzubereiten, öffentliche 
Ankündigungen und Beſprechungen haben ſtattgefunden und die Aufmerkſamkeit 
des Publikums iſt in ungewöhnlichem Grade auf dieſe Unternehmungen hingelenkt, 
in einzelnen Gegenden ſogar eine eben ſo unbeſonnene als anſteckende Luſt zur Aus⸗ 
wanderung ſehr umfangreich erregt worden. Ich nehme hieraus Veranlaſſung, 
Ew. zc. beſondere Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand zu lenken, damit nicht nur 
wegen jeder direkten Verletzung des Geſetzes vom 20. Januar 1820 % (Geſetz⸗ 
Samml. S. 35.) ſofort Unterſuchung und Beſtrafung eingeleitet, ſondern auch 
indirekt dahin zielenden Beſtrebungen mit Nachdruck entgegen getreten werde. Na— 
mentlich bemerke ich, daß dergleichen Vereine, welche in der Bildung begriffen oder 
ſchon konſtituirt find, ſich über ihre Tendenz und ihre Operationen genau auswei⸗ 
ſen müſſen, damit, wenn darin eine Verletzung des allegirten Geſetzes zu erkennen 
wäre, ihre unverzügliche Auflöfung geboten, reſp. Beſtrafung der Betheiligten oder 
mindeſtens ihre Verwarnung angeordnet werden kann. Berlin, den 5. December 
1845. Der Minifter des Innern. Im Allerh. Auftrage. v. Bodelſchwingh.“ 


Berlin den 24. Jau. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Staats- und Finanz⸗Miniſter Flottwell und dem Staats-Minifter Freiherrn 
von Bülow die Anlegung des ihnen verliehenen Großkreuzes vom Königl. Car: 
diniſchen St. Mauritius⸗ und Lazarus⸗Orden; desgleichen dem Ober-Präſidenten 
Eichmann, dem Präfidenten des Handels⸗Amtes, von Röune, und dem Ge- 
heimen Ober⸗Finanzrathe Oeſterreich die Aulegung des Commandeur-Kreuzes; 
fo wie dem Legations-Rathe Gellwig die Anlegung des Ritterkreuzes des ge— 
nannten Ordens, zu geſtatten. 


Berlin. — So eben erhalten wir hier eine neue Schrift von Dr. Rupp 
aus Königsberg, unter dem Titel: „Die Symbole oder Gottes Wort? Ein 
Sendſchreiben an die evangeliſche Kirche Deutſchlands.“ (Leipzig, 1846), welche 
zur Beurtheilung der neuen Königsberger Bewegungen auf dem Gebiete des Pro- 
teſtantismus von dem höchſten Intereſſe iſt. Herr Dr. Rupp giebt hier in ſeiner 
offenen, kraftvollen und rückhaltsloſen Weiſe gewiſſermaßen eine Rechtſertigungs— 
Schrift über ſeinen bisher geführten Kampf, damit aber zugleich eine Schrift ge— 
gen das Königsberger Conſiſtorium, deſſen Entſcheidung über das Athanaſiſche 


— 


*) Darin heißt es: „Wer es ſich zum Geſchäft macht, Unterthanen zum Aus wan⸗ 
* 9 ſoll mit einer S fängnißfrafe — einem Monat bis zwei Jahre 
elegt werden. 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


den 27. Januar 1846. 


thums Polen. 


Symbol der eigentliche Anſtoß zur Bildung der ſymbolfreien neuproteſtantiſchen 
Gemeinde in Königsberg geworden iſt. Dieſe Verhältniſſe werden jetzt bei uns 
mit der größten Spannung und dem innigſten Antheil verfolgt. Man kann ſagen, 
daß dieſer Neuproteſtantismus jetzt entſchieden auf dem rationaliſtiſchen Stand⸗ 
punkt Leſſings angelangt iſt, welcher in dem Gedanken der chriſtlichen Liebe das 
wahre Grundweſen des Chriſtenthums erfaſſen wollte und auf dieſem Fundament 
die Geſtaltung einer neuen chriſtlichen Volksreligion ahnte. Die neue Schrift von 
Dr. Rupp wird gewiß einen bedeutenden Eindruck, auch auf ſeine Gegner, machen. 
Nur mit ſchwerem Herzen ſcheint er ſich zu einer ſeparatiſtiſchen Bewegung entſchloſ⸗ 
ſen zu haben. — Es ſcheint als liege es in der Abſicht, die Verhältniſſe unſeres 
Heeres, insbeſondere des Offizierſtandes, mancherlei Aenderungen vom admini⸗ 
ſtrativen und legislativen Staudpunkt zu unterwerfen. — Obſchon die neue, nach 
dem penfplvanifchen Syſtem erbaute Strafanftalt hier vor dem neuen Thor ſich 
täglich ihrer Vollendung mehr nähert, zweifelt man doch ſehr, daß dieſelbe in der 
beabſichtigten Weiſe benutzt werden wird. Die Anfichten des bekannten Dr. Ju⸗ 
lius haben bei den meiſten Direktoren der inländiſchen Strafanſtalten energiſchen 
Widerſpruch gefunden und faſt alle haben die unbedingte Anwendung des Syſtems 
für ſchädlich und praktiſch unausführbar erklärt. Insbeſondere ſoll ſich der Di⸗ 
rektor der Strafanſtalt zu Spandau, Herr Jeſerich, welcher Mitglied der Commiſ⸗ 
fion für das Gefängnißweſen iſt, durchaus gegen das penſylvaniſche Syſtem er⸗ 
klärt haben. Er verlangt einſame Schlafkammern, aber gemeinſame Arbeitsſäle. 
Es iſt anzunehmen, daß ſeine auf langjähriger praktiſcher Erfahrung beruhenden 
Anſichten, auch diesmal die Oberhand gewinnen werden und wahrſcheinlich nach 
ihnen die Reform der Strafanſtalten ſich verwirklichen wird. — Man ſpricht von 
der Vorbereitung eines neuen auf die Gewerbegehilfen bezüglichen Geſetzes, einer 
ſogenaunten „Geſellen-Ordnung.“ Es ſollen darin Verſuche über den ſchwierigen 
Punkt einer Organiſirung der Arbeit, Beſtimmung der Höhe des Lohns und Aehn⸗ 
liches gemacht werden. Es wird indeß wohl noch eine Weile damit anſtehen, da 
doch das Geſetz vor ſeiner Emanirung wahrſcheinlich den Ständen vorgelegt werden 
wird. Bedenklich dürfte ein ſolcher Verſuch ohnehin immer bleiben. — Noch ein 
anderes legislatives Gerücht bringt die Mittheilung, daß man damit umgehe, die 
Adelsverhältniſſe bedeutenden Reformen zu unterwerfen. Es ſoll der Adel fortan 
nur noch in Verbindung mit einem beſtimmten Grundbeſitz alle Gerechtſame und 
Privilegien in ſich vereinen. Offenbar iſt dies derſelbe Gedanke, der die Regie⸗ 
rung ſchon bei der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät des Königs in den damaligen 
Adelsverleihungen leitete. Und wirklich muß man zugeſtehen, daß er eine noth⸗ 
wendige Gonfequenz des Grundſatzes iſt, durch den Adel einen erſten oder bevor⸗ 
zugten Stand im Staat zu repräſentiren. Dies kann, vorab in einer Zeit des 
Materialismus nur dann geſchehen, wenn der Adel auch äußerlich mit einem ge⸗ 
wiſſen Glanz aufzutreten im Stande iſt. Ein armer Adel, wie wir ihn heute er⸗ 
blicken, nicht blos im Heere oder im Civildienſt, ſondern auch in bürgerlichen 
Handtierungen ſeine Exiſtenz ſuchend, wird auf der einen Seite den Nimbus der 
Standesgenoſſen im Ganzen ſchmälern, auf der andern vor der Geldmacht des 
Induſtrialismus das Feld räumen. So liegt es nahe, wenn einmal eine Reform 
des Adelſtandes verſucht werden ſoll, dies nach dem engliſchen Vorbilde einer 
Grundariſtokratie geſchehen zu laſſen. Intereſſant iſt es indeß, daß dieſer Verſuch 
gerade jetzt bei uns gemacht wird, wo die engliſche Grundariſtokratie durch Erſchuͤt⸗ 
terung der Getreidegeſetze ihren erſten und unheilbaren Stoß empfängt Dieſen 
Gegenſatz kann man jedoch auch noch nach einer andern Seite hin beobachten, 
nach der kirchlichen. Es zeigen ſich offenbar bei uns manche Neigungen für Aus⸗ 
bildung einer engliſchen Hochkirche, während dieſelbe in England durch die Forde⸗ 
rungen einer freieren Verfaſſung gerade jetzt mehr als je ins Gedränge genommen 
wird. 

Berlin Die große Schleſiſche Bahn wird bereits im nächſten Sommer 
ganz vollendet, ſo daß man von hier über Breslau, Ratibor und Oderberg nach 
der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn bis Wien und Grän auf Eiſenſchienen wird ge⸗ 
langen können, lange bevor der Dresden-Prager Tract vollendet fein wird. 
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Eine kürzlich gemachte Meldung berichtigt die D. A. Ztg. folgendermaßen: 
„Neulich theilte Ihr Berichterſtatter mit, daß die Geiſtlichen Piſchon und Schwe— 
der aus dem Konſiſtorium geſchieden ſeien, weil fie den Proteſt vom 15. Auguſt 
v. J. unterzeichnet. Was zunächſt den Letztern betrifft, ſo war er gar nicht in 
dem Konſiſtorium, Erſterer war zwar Konſiſtorial-Aſſeſſor, ſchied aber bereits vor 
mehren Jahren auf ſein Anſuchen aus dem Konſiſtorium und erhielt damals den 
Titel als Konſiſtorialrath. a | 

Königsberg den 18. Januar, Mittags 12 Uhr. Man kommt ſo eben 
vom Kneiphöfiſchen Rathhauſe, wo der erſte Gottesdienſt der neuen Gemeinde ge— 
halten werden ſollte, nach deſſen Beendigung Dr. Jackmann ſeine Tochter nach dem 
einfachen, das Gemüth anſprechenden Ritus derſelben taufen zu laſſen die Abſicht 
hatte. Das eine wie das andere war für heute unmöglich! — Nachdem die 
Gemeinde im Sitzungsſaale des Rathhauſes verſammelt war — es hatten ſich 
gegen 300 Perſonen eingefunden, Männer und Frauen — zeigte der Vorſitzende 
des Presbyteriums, Dr. Dinter, an, daß der Gottesdienſt auf Befehl des Ober— 
präfidenten, von Polizei wegen unterſagt ſei. Es wäre bereits am 15. Abends 
dieſer Behörde die Anzeige vou der Sa der neuen Gemeinde, Jo wie vom ers 
ſten Gottesdienſt gemacht worden; da das Presbyterium jedoch bis zum 17. Mit- 
tags noch keine Antwort erhalten hätte, ſo hätte es, in der Vorausſetzung, daß 
der Gottesdienſt nicht gehindert werden würde, denſelben für heute angeſetzt. Erſt 
Nachmittags ſei der erwähnte Polizeibefehl nebst Abſchrift des Oberpräſidial-Re— 
ſeriptes eingegangen und nur nach Verpfändung ihres Ehrenwortes für die pünkt— 
liche Vollziehung deſſelben Seitens der Gemeinde, hätten er (Dinter und Stadt— 
rath Negenborn ſo viel von Herrn Bötticher erlangt, daß die Verſammlung we— 
nigſtens zur Entgegennahme dieſer Mittheilungen erlaubt wurde. Da nun der 
Gottesdienſt hauptſächlich darum nicht geſtattet werde, weil der Behörde noch kein 
Glaubensbekenntuiß der neuen „Religionsgeſellſchaft“ eingereicht worden ſei, ſo 
würde hoffentlich bald jedes Hinderniß beſeitigt ſein. Darauf ſprach Herr Rupp 
einige Worte, durch welche er die Verſammelten zum Beharren und feſten Zuſam— 
menhalten ermahnte. Nach ihm nahm aufs neue Dinter das Wort und ſetzte auf 
den folgenden Tag um 4 Uhr eine General-Verſammlung zur Beſprechung der 
ferner zu ergreifenden Maßregeln an, mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß auch 
die weiblichen Mitglieder der Gemeinde ſich enfinden möchten, um ihre Stimme 


abzugeben. Er erklärte darauf die Verſammlung für aufgelöſt und man ging ruhig 
auseinander. — Der Polizeipräſident Lauterbach iſt, mit dem abweiſenden Ur— 


theil des Criminalſenats, in Betreff des Königsberger Taſchenbuchs, nicht zufrieden, 
an das Kammergericht in Berlin, welches die kompetente Behörde in Sachen des 
Hochverraths iſt, gegangen, indem er hofft, gründlich nachweiſen zu können, daß 
nicht bloß die Verfaſſer, ſondern auch der Drucker und Verleger des Hehe 
ſchuldig ſeien. 

Königsberg den 20. Januar. (K. 3) Die freie evangeliſche Gemeinde 
hatte ſich heute in dem Sitzungsſaale der Stadtverordneten auf dem Kneiphöfſchen 
Rathhauſe verſammelt, um die Urkunde zu unterſchreiben, die in Gegenwart eines 
Notars vollzogen wurde und dem K. Conſiſtorium, mit dem Geſuch der Anerkennung 
der Gemetnde, überreicht werden ſoll. Gleichzeitig wurden die Männer gewählt, 
die zur Beſorgung der äußeren und inneren Kirchenangelegenheiten, den Vorſtaud 
aus 5 Mitgliedern und das Presbyterium aus 15 Mitgliedern bilden. 

Pleſchen, den 19. Januar (Brest. Ztg.) Der berüchtigte Räuber 
Sliwinski, auf deſſen Eingreifung 50 Thlr. Belohnung ausgeſetzt waren, 
iſt endlich, nachdem er die ihm nachftellende Polizei mit der bewunderuswürdig— 
ſten Liſt lange zu täuſchen wußte, in ihre Hände gefallen. Aus der Gegend von 
Inowraelaw, wo Polizei- und Militairbehörden eine Treibjagd auf ihn gemacht 
hatten, au die Gränze diesſeitigen Kreiſes zurückgedrängt, iſt er in dem Dorfe Ana— 
ſtarzewo, welches halb nach Preußen und halb nach Rußland gehört, mit einem 
großen Theile feines aus ruſſiſchen Deſerteurs und entflohenen Verbrechern beſte— 
henden Räuberkorps ergriffen ünd nach Wreſchen eingebracht worden — Sowohl 
diesſeits als jenſeits der ruſſiſchen Grenze intereſſirt man ſich ungemein für die 
Nachrichten, welche über den Beſuch des Kaiſers beim heil Vater ſprechen. 
Man glaubt bei dem konſequenten Charakter des Kaiſers weder un die Handküſſe, 
die jener dem Papſte gegeben, noch an katholiſche Konzeſſionen, die der Kaiſer ge— 
macht haben ſoll. Dieſer iſt, wie ihn nahe ſtehende Perſonen zeichnen, in ſeiner 
einmal genommenen Willensrichtung unbeweglich, und ſogar für den zarteſten Ein— 
fluß unempfänglich fein. Seiner monarchiſchen Gewalt überall bewußt, iſt er ein 
entſchiedener Feind aller Demonſtrationen von Außen. Der Nothwendigkeit ver— 
ſteht er eine diplomatiſche Gewandtheit entgegen zu ſetzen und meiſterhaft derſelben 
zu entgehen. Unter unüberwindlichen Verhältniſſen, an denen jeder Machteinfluß 
ſcheitert, wird temporiſirt. Vielfach hat man dies, aber irrthümlich, als ein po— 
litiſches Konzediren angeſehen. In feiner ganzen Erſcheinung wird der Kaiſer von 
den Nationalruſſen faſt abgöttiſch verehrt. Man unterwirft ſich ſeinen Beſchlüſ— 
fen, nicht nur, weil der Kaiſer als der größte Machthaber gilt, ſondern weil er 
für einen eigentlichen Theokraten gehalten wird, deſſen Ausſprüche unfehlbar ſein 
müſſen. Mit dem heiligen Vater hat er ſonach eine verwandtſchaftliche Seite, 
Etwanige Konzeſſionen des Kaiſers zu Gunſten des Papſtes würden den National— 
Ruſſen höchſt befremdlich ſein, und könnten ihren politiſchen und religiöſen Glau— 
ben leicht ſtören. — Die vielfachen Schilderungen jener maßloſen Verfolgungen, 
welche, von der ruſſiſchen Regierung ausgehend, die katholiſche Kirche und ihre 
geiſtlichen Diener, welche ſich nicht gräcifiren laſſen wollen, treffen ſollen, mögen 
nicht ohne mancherlei Ausſchweifungen ſein, und meiſt wohl nur deshalb mit 


ſo lebhaften Farben“ in die Welt geſchickt werden, um im Auslande die Antipathie 


gegen Rußland möglichſt zu ſteigern. Einzeine ruſſiſche Beamte mögen allerdings 
mit pflichtvergeſſener Ueberſchreitung ihrer Staatsgewalt zum Beſten der griechi— 
ſchen Kirche per las et nefas rekrutiren. Dieſen Unfug zu unterſuchen und dem— 


ſelben zu ſteuern, dürfte zweifelsohne der Kaiſer, durch öffentliche Organe im 


Auslande in Kenntniß geſetzt, bei der Rückkehr in ſeine Staaten die gemeſſenſten 
Befehle ertheilen. Jedoch glaubt man jenſeits der Grenze auch allgemein, daß 
die meiſten nach Sibirien deportirten katholiſchen Priefter weniger als Opfer der 
Treue ihres Glaubens, als vielmehr ihrer politiſchen Verwickelungen wegen, die 
mit aller Rückſichtsloſigkeit beſtraft werden, gefallen fein mögen. Es wäre wirt: 
lich recht wünſchenswerth, wenn die ruſſiſche Regierung ſich beſtimmen laſſen möchte, 
mit Bezug auf das „Schuldig“, der nach Sibirien ausgewieſenen zahlreichen ka— 
tholiſchen Prieſter, zur Beruhigung des ſich ſehr intereſſirenden ausländiſchen Pu— 
blikums, ein amtliches Manifeſt ergehen zu laſſen. 


Anslan d. 


. ame Rh 

Dresden. — In der Sitzung der zweiten Kammer vom 20ſten wurde 
die Berathung des Deputations-Berichts über die katholiſchen Diſſidenten zu Ende 
gebracht. Der Hauptpunkt der Verhandlung war die Erörterung der Frage: ob 
in Eheſachen der Deutſch-Katholiken das römiſch-kanoniſche oder das proteſtantiſche 
Kirchenrecht in Anwendung kommen ſolle. Die deutſch-katholiſche Gemeinde 
Dresdens hatte an die Stände das Anſuchen geſtellt, daß in dieſer Beziehung das 
proteſtantiſche Kirchenrecht angewendet werden möge; dieſem Wunſche glaubte die 
Deputation der Kammer nachkommen zu müſſen und ſchlug demnach vor, daß in 
Ehe- und Sponſalienſachen der Deutſch-Katholiken das proteſtantiſche Kir— 
chen recht formell und materiell angewendet werde. Gegen dieſen Antrag erhob 
ſich der Staats-Miniſter von Könneritz und erklärte, wie die Regierung den 
Grundſatz feſthalten werde, daß für die Deutſch-Katholiken bis zu Anerkennung ih— 
rer Kirche auch in Eheſachen nur nach der Konfeſſion verfahren werden könne, 
welcher ſie bis zu ihrem Austritt angehörten, mithin bei ehemaligen Proteſtanten 
nach proteſtantiſchem, bei Katholiken aber nach römiſch-kanoniſchem Kirchenrechte. 
Hierauf ſchritt der Präſident zur Abſtimmung, und es wurde der Antrag der Der 
putation, wie er oben angeführt, von der Kammer gegen 19 Stimmen angenom⸗ 
men. Ueber den letzten Punkt des Deputations-Berichts, die Proſelytenmacherei 
betreffend, führte eine kurze Debatte zu der Anſicht, daß es einer beſonderen aus⸗ 
drücklichen Strafbeſtimmung in dieſer Beziehung gar nicht bedürfe, da die desfall- 
ſigen beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ausreichend erſcheinen müßten „und 
die Deputation ſah ſich aus dieſem Grunde veranlaßt, ihren in dieſem Punkte ge⸗ 
ſtellten, durch den Beſchluß der erſten Kammer hervorgerufenen Antrag zurückzu— 
ziehen. Bevor das Präſidium zur Abſtimmung überging, ſtellte noch der Abg. 
Todt an die Staats-Regierung die Anfrage, ob dieſelbe geneigt ſei, in Bezug 
auf diejenigen Beſtimmungen der Vorlage, über welche alle drei Faktoren der Ge— 
ſetzgebung einig ſeien, wie z. B. die Geſtattung der Kirchen für die Deutſch-Katho⸗ 
liken, die Verordnung ſofort ergehen zu laſſen, worauf der Staats-Miniſter von 
Wietersheim entgegnete, daß die Lage der Sache ſich jetzt anders geſtaltet habe, 
als es in der Abſicht der Regierung gelegen, und der Art ſei, daß eine Erklärung 
über obige Frage jetzt unmöglich ſei, und die Regierung daher ſich eine ſolche vor— 
behalten müſſe. Der Präſident ſtellte alsdann die Frage, ob die Kammer die 
Vorlage in der berathenen und von der Kammer genehmigten Weiſe annehmen 
wolle, und es wurde dieſelbe durch Namens-Aufruf gegen 9 Stimmen mit Ja 
beantwortet. 

Ueber das die Reform der evangeliſch-lutheriſchen Kirchenver— 
faſſung betreffende Dekret vom 14 September v. J. iſt von der außerordentli— 
chen Deputation der erſten Kammer Bericht erſtattet und am 7. Januar überge— 
ben worden 

Stuttgart. — Am 18. Januar iſt das letzte ärztliche Bülletin ausgege— 
ben worden: Se. Majeſtät der König hatte angefangen, in den Mittagsſtunden 
das Bett auf kurze Zeit zu verlaſſen. 

Frankfurt. — Man ſpricht von unruhigen Auftritten, welche in Kaſſel 
ſtattgefunden haben ſollen, worüber aber durchaus nichts Beſtimmtes bekannt ift, 
Es hieß auch, in Hanau ſei ein Auflauf vorgefallen. Das Wahre an der Sache 
iſt, daß die Chriſtkatholiken in Hanau verfuchten aus innerem Drange am 17ten 
Abends eine gemeinſchaftliche gottesdienſtliche Verſammlung zu halten. Als die 
Polizei davon Kenntniß bekam und einſchreiten wollte, war es zu ſpät, denn die 
Verſammlung war vorüber. Wahrſcheinlich wird aber nun eine ſtrenge Unter— 
ſuchung eingeleitet, da die Verſammlungen der Chriſt-Katholiken in Kurheſſen ver⸗ 
boten ſind. Dem Landtag wird es vorbehalten ſein, die Beſchwerden der Chriſt— 
Katholiken Kurheſſens zu ſchlichten. 

rere. 

Von der Donau, 20. Jan. (M. J.) Nachrichten aus Frohsdorf zufolge 
ſoll der Herzog von Bordeaur ſich vorläufig ganz von der franzöſiſchen Legiti— 
miſtenpartei losgeſagt und die ſeitherige Verbindung mit deren Comite abgebrochen 
haben. Man ſchreibt dieſen dem derzeitigen Sachenſtande in Frankreich entſpre— 
chenden Entſchluß, der dem Herzog beträchtliche, bisher zwecklos an die Partei ver 
geudete Summen erſpart, den Rathſchlägen des Fürſten Metternich zu, nicht we⸗ 
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niger der unterſtützenden Einwirkung der in der Schule des Unglücks gebildeten 
Herzogin von Agouleme. Dieſe Dame ſoll namentlich großen Anſtoß an den ge- 
ſuchten Demonſtrationen der genannten Partei bei der Anweſenheit des Herzogs 
in England genommen und dieſe höchft ungern geſehen haben. Indem der Herz 
zog von Bordeaur den obigen Entſchluß gefaßt hat, ſoll derſelbe doch keineswegs 
damit die Abſicht verbinden, feine Anſprüche auf den franzöſiſchen Thron aufzu⸗ 
geben, ſondern nur zu deren Geltendmachung den Eintritt eines denſelben günſti— 
gern Zeitpunkts abwarten zu wollen. Uebrigens erklärt dieſe Entſchließung des 
Herzogs die von frauzöſiſchen Blättern neuerdings gemeldete Annäherung einiger 
Häupter der Legitimiſten an die Juliregierung. So wie ſich inzwiſchen die Schwe— 
ſter des Herzogs mit dem Erbprinzen von Lucca vermählt hat, fo ſpricht man auch 
von einer nahen Vermählung deſſelben, welcher der Fürſt Metternich nicht fremd 
ſein ſoll. Diejenige, welche der Prinz Paul von Würtemberg zwiſchen dem Her— 
zog und einer feiner beiden Enkelinnen, Töchter des Großfürſten Michael, in Ge— 
meinſchaft mit den Führern der franzöſiſchen Legitimiſtenpartei eingeleitet hatte, iſt 
dem Vernehmen nach an dem Willen des Kaiſers von Rußland geſcheitert, unge— 
achtet die Verbindung von Seiten der Mutter nicht uigern geſehen geweſen ſei. 


Frn gen k. re, i ch. 


Paris den 20. Jan. Auf dem Marsfeld fand am 17ten Vormittags eine 
große Revue in Gegenwart der Königlichen Prinzen und des Marokkaniſchen Bot- 
ſchafters ſtatt. Es waren mehr als 30,000 Mann Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie zu dieſem militairiſchen Schauſpiele verſammelt. 

Es wird wiederholentlich verſichert, daß der Handels-Miniſter Herr Cunin⸗ 
Gridaine nach Brüſſel und dem Haag Beamte ſeines Departements abgeſchickt 
habe, um eine Beilegung der Handels: Differenzen zwiſchen Holland und Belgien 
zu Stande zu bringen. 

Das Gerücht, daß Abd el Kader in die Metidſcha eingefallen ſei, beſtätigt 
ſich nicht. Dem Journal des Dͤbats ſchreibt man aus Algier vom 10ten 
d. Mts.: „Der Emir ſcheint ſich in dieſem Augenblicke aus dem Tell zurückzuzie— 
hen, um wieder nach der Sahara zurückzukehren.“ 

Der Biſchof von Chartres hat im Univers den Grafen von Montalembert 
darüber zurechtgewieſen, daß dieſer bei der Debatte in der Pairs-Kammer über die 
Reorganiſation des Univerſitäts-Raths in Herrn Couſin einer der erſten Schrift— 
ſteller unſerer Tage anerkannt habe. Der Biſchof ſieht nur einen Philoſphen ohne 
Philoſophie in Herrn Couſin, der blos mit dem prunke, was er den modernen 
Sophiſten von Spinoza bis Hegel entlehnt habe. 

Die am 9. Januar 1837 vom Blitze getroffene Thurmſpitze der Kirche zu 
St. Denis, welche damals bis auf die Baſis, die auf den vom Abt Suger auf— 
geführten alten Thürmen ſich befand, abgetragen und neu aufgeführt wurde, 
droht plötzlich mit Einſturz. Große Riſſe ſind entſtanden, Steine herausgefallen, 
und die Stellung des Thurms iſt von der ſenkrechten Linie abgewichen. Man ift 
bereits mit Aufrichtung eines Gerüſtes beſchäftigt, und es wird unterſucht werden, 
welcher Art die vorzunehmenden Arbeiten fein müſſen. Einzelne Stimmen ſchrie— 
ben die Beſchädigung einer Erderſchütterung zu, die man vor etwa 14 Tagen in 
St. Denis verſpürt haben will, 

Aus Algier wird über furchtbar ſtürmiſches Wetter geklagt, wodurch mehrere 
Handelsſchiffe verunglückt waren; die Arbeiten am Hafendamme hatten auch ſtar⸗ 
ken Schaden gelitten. 

Der eingeſtürzte Viaduct von Barentin wird jetzt nicht wieder, wie früher, von 
Steinen aufgebaut, ſondern ſoll aus Eichenholz und Gußeiſen conſtruirt werden, 
wodurch man die größere Schuelligkeit in der Wiederherſtellung deſſelben zu errei— 
chen hofft. Man erzählt, daß bereits während des Baues des Viaducts Bedenk— 
lichkeiten über die Haltbarkeit deſſelben laut wurden und daß man den Vorſchlag 
machte, als Mörtel hydrauliſchen Kalk zu nehmen. Der Ingenieur Locke hatte je— 
doch den gewöhnlichen wohlfeileren Kalk vorgezogen und durch ſeine Anwendung 
iſt allein das Unheil herbeigeführt worden, da der ungeheure Bau ſo ſchnell auf— 
geführt wurde, daß die unterſten Schichten noch nicht ausgetrocknet waren, als 
man bereits die letzten Steine auflegte. 

In Madrid haben im vorigen Jahre 5362 Verhaftungen ſtattgefunden, dar— 
unter 4669 wegen politiſcher Vergehen und 23 wegen Mordes. — Die Gibral— 
tar Chroniele erzählt, daß Franzöſiſche Agenten aus Algier nach Spanien 
geſendet worden wären, um 13,000 Rinder und 60,000 Schaafe aufzukaufen, 
deren die Truppen, trotz der in verſchiedenen Razzias gemachten Beute au Schlacht— 
vieh, bedürften. 

Großbritanien und Irland 

In Liverpool war durch Anſchläge an den Straßen-Ecken zu einer Arbeiter: 
Verſammlung unter freiem Himmel eingeladen worden, in welcher ein Schiff ban 
Arbeiter den Vorſitz führen ſoll, ſo wie überhaupt nur Arbeiter reden werden. Als 
Zweck der Verſammlung wird angegeben, daß ſie ſich über die hohen Preiſe der 
Lebensmittel, über den Begehr nach Arbeit und die Korngeſetze ausſprechen foll. 

Der Herzog von Malborough hat kürzlich 200 Rehe in dem Park von Blen— 
heim ſchießen und das Fleiſch unter die Armen der Umgegend vertheilen laſſen. 

Der durch ſeine kühne Reife nach Buchara bekannte Miſſionair Dr. Wolff hat 
A 1 der Inſel Brewers erhalten; bisher war er anglikaniſcher Geiſtlicher in 

echeln. 


Der ehrw. J. D. Morris, Mitglied des Ereter-Kollegiums zu Orford und. 


zweiter Profefjor der hebräiſchen Sprache, iſt zur katholiſchen Kirche übergetreten. 


Sehen ! 

Bern. — In der Sitzung vom 14. Jan. konnte noch nicht zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten werden. Die lebhafte, mitunter heftige Diskuſſion dauerte bis 
3 Uhr. Nachdem die Umfrage geſchloſſen war, entſtand eine kurze Berathung 
über den Wunſch des Herrn Neuhaus, daß ſein Schlußbericht auf den folgenden 
Tag verſchoben werde. Dieſem Wunſche wurde mit 118 gegen 53 Stimmen, 
welche eine Abendſitzung verlangten, entſprochen. Ueber die Sitzung vom 15. 
Jan. wird uns noch folgendes berichtet: „Ich kann Ihnen für dieſen Augenblick 
nur kurz melden, daß heute Morgen Herr Neuhaus ſeinen Schlußrapport machte 
und um halb 12 Uhr noch nicht fertig war. Es werden wohl noch einige Er⸗ 
wiederungen erfolgen, jo daß es vor Abgang der Poſt nicht mehr zur Abſtimmung 
kommt.“ 

Luzern. — Das Luzerner Kantonblatt vom 16. Januar enthält folgende 
Kundmachung hinſichtlich der Flüchtlinge: 

„1) Kein von an heimkehrender oder heimgekehrter Flüchtling ſoll verhaftet 
werden, inſofern innerhalb der feſigeſetzten Friſt (bis 1. Februar 1846) die Be⸗ 
dingungen des Dekrets vom 23. December erfüllt ſein werden. 2) Hiervon ſind 
ausgenommen: a) die durch das Dekret von der Amneſtie Ausgſchloſſenen; b) dies 
jenigen, welche ſich bis zum 1. Februar 1846. nicht freiwillig vor herwärtigem 
Verhöramte geſtellt haben; e) dieſenigen, welche wegen gemeiner Verbrechen in 
Unterſuchung fallen.“ 

Bern. — Der große Rath hat am 15. Januar nach viertägigen Debatten 
eine umfaſſende Reform der Verfaſſung beſchloſſen; nur zwei Stimmen waren 
dagegen. 

get naß lin zes nm. 

Palermo, 5. Jan. Das Neujahr iſt vorbei und wir haben noch keinen 
Winter. Uunſere Landleute harren mit Ungeduld des Regens, denn ſie brauchen 
dejjen viel fur Beſtellung ihrer Felder. — Die Kaiſerin macht Fortſchritte in der 
Geneſung. Seitdem der Großfürſt Conſtantin hier iſt, ſcheint dies noch augen⸗ 
fälliger. Sie fahrt täglich mit ihm und mit der Großfürſtin Olga aus, und mei⸗ 
jtens wählt ſie den Weg nach dem herrlichen Hügel der Villa Belmonte „von wo 
aus ſie ſo oft ſehnſuchtig dem Sohn entgegenſah. Die Abreiſe J. Maj. der Kai⸗ 
ſerin iſt zwar noch hinausgerückt, man beginnt aber doch ſchon ſich lebhafter davon 
zu unterhalten So viel man bis jetzt weiß, ſoll der 13. Februar dazu beſtimmt 
ſein. Vorgeſtern Nacht hatten wir einen fürchterlichen Sturm. Ein Boot von 
den vier hier dor Auter liegenden Schiffen, das aus dem inneren Hafen Offiziere 
holen wollte, ſchlug um und einer der Matroſen ertrank. 

i Rußland und Polen. 

Warſchau. 18. Jau. (Bresl. 31g.) Seit dem Krönungsfeſte hat Se. 
Maj. der Kaiſer nicht ſo viel Gnadenbezeugungen erwieſen, als bei der diesmali⸗ 
gen Anweſenheit. Groß iſt die Anzahl der vertheilten hohen und niedern Orden, 
der Belobungsſchreiben, beſonders unter den verſchiedenen Civil-Beamten. Die 
Namen füllten während 3 Tagen ſtets mehrere Spalten der öffentlichen Blätter. 
Außerdem ſollen noch viele pekuniäre Gratifikationen vertheilt worden fein. — Man 
ſagt ſich, es ſei Befehl gegeben den Palaſt von Belvedere neu einzurichten, um 
Ihrer Maj. der Kaiſerin bei Ihrer Rückkehr aus Italien zur Aufnahme zu dienen. 
— Am letzten Abend des verfloſſenen ruſſiſchen Jahres war beim Fürſten Statt⸗ 
halter ein brillanter koſtumirter Ball. — Wenig ſplendid und beſucht ſind bis 
jetzt die öffentlichen Masteraden, obgleich man Mehreres gethan hat, um ihnen neuen 
Reiz zu geben. Die Jeit iſt leider zu ſchlecht als das fie viel Einfluß üben könnte. 
Auch in dieſer Woche unterhielten uns die öffentlichen Blätter, trauriger Weiſe 
von Räubereien, Angriffen aufs Leben und Selbſtmorden. Eine Kirchendiebin, in 
der Perſon einer hierher gekommenen 20jährigen Nätherin, iſt entdeckt und feſt⸗ 
genommen worden. Sie hatte es beſonders auf die Bekleidung der Altäre und 
der Heiligen abgeſehen. — Nachdem die Schlittenbahn faſt gänzlich abgegangen, iſt 
wieder Froſt eingetreten und in deſſen Folge die Weichſel zum Stehen gekommen. — 
Bis jetzt hat das Ausfahrverbot des Getreides auf feine Preiſe noch wenig Ein⸗ 
fluß gehabt. Man zahlte hier letzte Woche durchſchnittlich für den Korſetz Wei⸗ 
zen 3916 Fl, Roggen 3413 Fl, Gerſte 27 Fl, Hafer 1575 Fl, Kartoffeln 8 Fl. 
9 Gr., und für den Garniz Spiritus 675 Fl. — Pfandbriefe 993 pCt. 

Sch weden. 

Stockholm, den 5. Januar. Der neue Trollhätta-Kanal iſt vollendet 
und die Verbeſſerung, welche bewirkt worden, unſäglich groß, was nach einem 
amtlichen Berichte einzig dem außerordentlichen Talent des als Mechaniker hochbe⸗ 
rühmten Oberſtlieutenant N. Eriesſon zu verdanken it. — Der Oberlehrer am 


gymnaſtiſchen Centralinſtitut, Lieutenant Georgii, hat es nach dem geäußerten 


Wunſche des Königs der Franzoſen übernommen, als Turnlehrer nach Frankreich 
zu gehen. — Das „Dagblad“ meldet, daß ſich hier kürzlich ein Mann von 91 
Jahren verheirathet; die Braut iſt um 60 Jahre jünger. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika— 

Sehr ernſter Art iſt eine von Hru. Allen am 18. Dec. im Senate eingebrachte 
Reſolution, welche zum erſten Male geleſen, aber noch nicht weiter discutirt worden 
iſt. Wir geben fie, da fie weiter geht, als die Botſchaft ſelbſt, in wörtlicher Ue⸗ 
berſetzung. 

„Beſchloſſen daß das Land zwiſchen 42% und 54 40“ N. Br. von den 
Rocky Mountains bis zum ſtillen Ocean, bekannt unter dem Namen Oregonge⸗ 
biet, das Eigenthum, Theil und Stück der Ver. St. iſt. — Beſchloſſen daß der 
Regierung keine Befugniß beiwohnt, ihren Boden und die Pflichtigkeit ihrer Bür⸗ 
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ger ber Herrſchaft, Gewalt, Controle und Unterthänigkeit unter eine fremde Macht 
Fürſten Staat oder Souveränität zu unterwerfen. — Beſchloſſen, daß die Aus 
gebung oder Auslieferung irgend eines Theiles des Oregongebiets, eine Aufgebung 
der Ehre, des Rufes und der beſten Intereſſen des amerikaniſchen Volkes ſein 
würde.“ — 

Welcher Geiſt im Senate herrſcht, deuten am beſten zwei Anträge an, die von 
Mitgliedern dieſer Verſammlung ausgingen, und mit keiner ſehr großen Majori- 
tät zurückgewieſen wurden. Ein Senator ſtellte die Motion, daß erklärt werde, 
„der Anſchluß von Californien ſei der nächſte in der Reihe“ und ein anderer bes 
antragte die Einleitung von Unterhandlungen mit Spanien wegen des Ankaufs 
von Cuba. 

Die Conſtitution von Teras iſt mit ihren Beſtimmungen über den Sklaven⸗ 
handel von beiden Häuſern des Congreſſes ohne weitere Discuſſion angenommen 
worden. Am 29. December 1845 hat der Präfident die „Joint Resolution 
for the annexation of Texas“ durch feine Unterſchrift ſauetionirt. Auch die bei— 
den Präſidenten der Gongreßhänfer unterzeichneten die Bills, welche das Geſetz 
der Union über den Staat Texas ausdehnen. Durch ein anderes Geſetz iſt Teras 
zu einem Steuerbezirk gemacht worden; Galveſton, Velasco, Corpus Chriſti und 


Sabine find zu Zollhäfen erklärt, und der Zolleinnehmer wird zu Galveſton 


reſidiren. 

St. Louis, den 18. Dec. Heute traf hier die traurige Nachricht ein, daß 
das Dampfboot Caſpian mit 300 Deutſchen am Bord, 130 Meilen unterhalb 
Cairo auf der Reiſe von Neworleans hierher geſunken fer. Nähere Nachrichten 
fehlen, doch ſind ſämmtliche Paſſagiere gerettet, aber freilich in ſchlimmer Lage, da 
die Kälte ſehr groß iſt und Lebensmittel in der faſt unbewohnten Gegend mangeln. 

Seit dem 2. Dec. war der Miſſiſippi bei St Louis zugefroren und die 
Kälte fortwährend groß. N 


Vermiſchte Nachrichten. 

Friedrich Förſter ſagt in ſeinem vaterländiſchen Geſchichtsbuche „Leben 
und Thaten Friedrich des Großen“ Leipzig 45. 12 Bde. I. S. 387. ff. 
Wir finden in dieſer Zeit (1744) den König ſehr geneigt, die Schauspieler gegen 
Anfeindungen, welche ſie von Denjenigen erfuhren, die ihren Stand für unehrlich 
und ihre Kunſt für ein Werk des Satans erklärten, in Schutz zu nehmen. Die 
theologiſche Fakultät hatte eine in dieſem Sinne abgefaßte Vorſtellung an das Ge— 
neral⸗Directorium eingereicht, worin ſie in einem ſehr leidenſchaftlichen Tone dar— 
auf antrug, die Komödianten aus der Stadt Halle fortzuſchaffen, da dieſelben 
nur das zeitliche und ewige Verderben der Studenten herbeiführten. — Der König, 
welcher gegen die Halleſchen Pietiſten und insbeſondere gegen den Prof. Francke 
wegen der Verfolgung, die er dem Philoſophen Wolf zugezogen hatte, ungünſtig 
geſtimmt war, ſchrieb au den Rand der ihm zugegangenen Vorſtellung des Gene: 
ral⸗Direltoriums vom 14. Febr.: „Da iſt das geiſtliche Muckerpack daran Schuld. 
Sie ſollen ſpielen und Herr Francke ſoll dabei ſeyn, um den Studenten wegen ſei— 
ner närriſchen Vorſtellung eine öffentliche Neparation zu thun und mir ſoll das 
Atteſt von dem Kommandanten geſchickt werden, daß er dageweſen iſt.“ Er nahm 
dieſe Sache fo ſtreng, daß er unter dem 17. Febr. dem Generaldirektorium noch: 
mals aufträgt, ihm das verlangte Atteſt, daß der Prof Francke in der Komödie 
geweſen, einzuſchicken. Das Generaldirectorium erlaubte ſich, dem Könige dieſe 
Angelegenheit noch einmal vorzulegen, allein er beſtand auf ſeinen Befehl, und 
chrieb am 19.: „In's Künftige werden die Herren Pfaffen wohl vorſichtiger wer- 


den und nicht denken, dem Geueraldirektorium und mir Naſen zu drehen. Die 
Halleſchen Pfaffen müſſen kurz gehalten werden, es ſind evangeliſche Jeſuiten, und 
man muß ihnen bei allen Gelegenheiten nicht die mindeſte Autorität einräumen.“ — 
Später (den 16. März) erließ jedoch der König dem Prof. Francke das Erſcheinen 
im Theater; er mußte dafür eine Geldſtrafe an die Armenkaſſe zahlen. 

Die Berliner Voß. Ztg. meldet: „daß das Kammergericht zu Berlin den 
Fabrikbeſitzer Schlöffel ven der Anklage auf Hochverrath vollſtändig freigefpro- 
chen und in Bezug auf die andern Klagepunkte ſich für incompetent erklärt hat.“ 

Die Republik Krakau hat zuerſt das Beiſpiel gegeben, die Lotterien aufzu— 
heben und zu gleicher Zeit auf das Spielen in ausländiſchen Lotterien nicht nur 
den Verluſt des Looſes und etwanigen Gewinnſtes, ſondern auch jedesmal die 
Strafe von 1000 Gulden feſtzuſetzen. 

Am 19 Jan. nahmen vor den Aſſiſen in Mainz die Verhandlungen wegen 
des im Februar v. J. an dem hieſigen Bürger Franz Neef verübten Raub⸗ 
mordes ihren Anfang. Als Angeſchuldigter erſchien Maximilian v. S.... ski 
aus der Provinz Poſen, vor ſeiner Verhaftung Oberkellner im hieſigen preußiſchen 
Offizierscaſino, 29 Jahre alt. 

Zu Neu⸗Orleans geriethen zwei Männer in Streit in einem Kafeehauſe. Von 
Worten kam es zu Drohungen, endlich zu Thätlichkeiten. Plötzlich zog der Eine 
eine geladene Piſtole und ſchoß feinen Gegner, den Capitain Carton nieder. Der 
Thäter ſtellte ſich indeſſen als Gefangener, und giebt zu ſeiner Rechtfertigung an, 
daß er ſich nur rechtmäßig vertheidigt, da er ſein Leben von einem Feinde bedroht 
geſehen habe. 

Chineſiſches Gras als Surrogat für Schaafwolle Man hat in 
unſerer Stadt — ſagt der „Leeds Mercury“ — verſucht, aus einer Miſchung 


von Chineſiſchem Graſe und Wolle, Beides, wie wir glauben, in ziemlich gleichem 


Verhältniſſe, Tuch zu fabriziren. Obwohl ſich über den Erfolg dieſes Experiments 
noch nichts ganz Beſtimmtes ſagen läßt, jo iſt doch gewiß, daß eine der Haupt⸗ 
schwierigkeiten dabei überwunden iſt, nämlich die Ausführbarkeit des Walkens. Das 
aus dieſem gemiſchten Material angefertigte Stück Tuch iſt von 108 Zoll Länge, 
die es hatte, durch den Walkungsprozeß auf eine Länge von 53 Zoll reduzirt 
worden. 


Muſikaliſches. 

Durch die Errichtung einer theoretiſch-praktiſchen Elementar-Geſangſchule 
für junge Mädchen hat Herr Geſanglehrer A. Vogt einem hier längſt gefühl⸗ 
ten Bedürfniß abgeholfen, indem er dieſelbe ganz nach dem Berliner Muſik⸗In⸗ 
ſtitut, deſſen Zögling er geweſen, eingerichtet, und in einer vor einigen Tagen 
abgehaltenen öffentlichen Prüfung das Zeugniß eines ſehr gründlichen Unterrichts 
und höchſt erfreulicher Fortſchritte ſeiner Zöglinge abgelegt hat; weshalb wir das 
Geſang liebende Publikum auf dies Unternehmen aufmerkſam machen. F. 


Handelsſaal in Poſen. 
Marktpreife vom 26ſten Januar 1846. 


Weizen .. . 4 3 Re. 23 Sgr. bis 3 Rtlr. 5 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 


Roggen .. . à 2 Rıhlr. 3 Sgr. bis 2 Rihlr. 72 Sgr. — dtv. dto. 
Gerſte. . . . à 1 Ktlr. 20 Sgr. bis 1 Rthlr. 223 Sgr.. — dto. dto. 
Haſcr. . . . à 1 Rtle 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 72 Sgr. . — die. dto. 


n (8 Viertel = 9 Berliner Scheffel.) 
Tonne Spiritus pro 120 Quart, 80 Gr. Tralles, loco 14 Rtlr. 20 Sgr., auf 
ſpätere Lieferung 15 Rilr 74 Sgr. — Die Zufuhren waren nicht bedeutend, was 
wohl den faft grundloſen Landwegen zuzuſchreiben iſt. 5 


. ——— . — — .. ——. — — — — 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 27. Januar vierte Vorſtellung der 
Herren Lavater Lee und Wilhelm Stafford 
aus London, Mitglieder der Kunſtreitergeſellſchaft von 
de Bach und Soullier. — Dazu: Cäſario, 
oder: Die bekehrte Spröde; Luſtſpiel in fünf 
Aufzügen von Pius Alexander Wolff. 


Die ſeit 20 Jahren der Schaafzucht gewidmete 
Mühe wurde bereits 1838 und 1839 in Poſen, 1839 
in Potsdam und 1840 in Breslau durch die Aner- 
kennung des muſterhaften, vom Vereine mit einem 
Purpur⸗Gewand geſchmückten, mit dem Namen 
„Dictator“ gekrönten, jetzt 11 Jahr alten noch ge= 
ſunden Widders hinlänglich belohnt! Das Alter die- 
ſes Thieres beweiſet die Geſundheit der Nachzucht, 
welche ganz von erblichen Krankheiten frei iſt. Man 
kann mich in jedem Monate vom 22ſten bis zum 
30ſten in Ludomy antreffen, und ſowohl zu den 
feinſten Stamm⸗Schäfereien unter 30, als auch zu 
mittelfeinen Schäfereien unter 170 wollreichen drei— 
jährigen Widdern die Wahl treffen. 

Obgleich im vergangenen Jahre alle zum Verkauf 
reife Thiere ihre Liebhaber gefunden haben, und keine 
übrig geblieben ſind, obgleich noch nie in meiner 
Schäferei eine ſo vollkommene Auswahl angetroffen 
worden iſt, fo find mit Verückſichtigung der pekuniä⸗ 
ren Zeiten die Preiſe für dieſes Jahr mit 205 nie⸗ 
driger geſtellt worden, weshalb von 15 Rthlr. ab 
wollreiche Widder bei mir zu bekommen find. 
Ignatius Lipski. 


Schaaf-Verkauf. 

Auf dem zur freien Minder-Standes-Herrſchaſt 
Freihan gehörigen Vorwerke Kuſchwitz flehen 
vom untengenannten Tage 250 Stück Mutterſchaaſe 
zu dem verſchiedenen Alter von drei bis fünf Jahren 
zum Verkauf. Dic reſp Herren Käufer wollen fi) 
dieſerhalb an Unterſchriebenen gefälligit wenden, und 
bemerkt wird nur noch, daß die Heerden von jede 
erblichen Krankheit befreit find. 

Schloß Freihan, den 25. Januar 1846. 

Der Adminiſtrator Oehnicke. 


Ein Rittergut mit 1100 Morgen Flächen, Zie⸗ 
gelei und Torfſtich, iſt aus freier Hand bei 10,000 
Rihlr. Anzahlung unter billigen Vedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunſt erfolgt auf portofreie 
Anfragen sub P. H. E. Wohlau, poste restante. 


Der große Laden in der Breslauerſtraße No. 1. 
dicht am alten Markt, worin ſich jetzt eine Galan- 
terie⸗Handlung befindet, iſt vom Ifien April d. J. 
ab zu vermiethen. 


WWVeiss-Stickereien 
erhielt ſo eben in neuen Sendungen 


Simon Katz. 
Markt unter dem Rathhauſe. 


Biroth. 


e 


Sonnabend den 3öſten Ja- BE 
nuar c.: 


* 5 
= Dritte große Redoute & 
im Saale des HöteldeSaxe. 3 
858 G. E. Roggen. 


e e e ee 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 23. Januar 184. — „ 50 
8 N on 

(Der Scheffel Preuß.) muß la Haff. 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mt. 220 — 2 24 5 
Roggen dito 1621010 1 25, 6 
Geib { 11145 1 16 8 
Br I); BETEN: Eu TR En | 3 4 
Buchweizen ; 16 7 6 11 10 — 
Sbſen inszenggatte 1125, 6 - 11 27) 9 
Kartoffeln... . - - CE — 11 7 — 13 4 
Heu, der Etr. zu 110 Pfb. — 25.— 276 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.. 8 ze 9 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 —— 21 10 — 


